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Das außenwirtschaftliche Umfeld bleibt aufgrund handels- und 

geopolitischer Konflikte schwierig – auch für den deutschen 

Mittelstand. Eine wachsende Herausforderung ist dabei der 

Wettbewerb aus China, wie die Ergebnisse einer Sonderbefra-

gung zum KfW-Mittelstandspanel im September 2025 zeigen: 

15 % aller kleinen und mittleren Unternehmen in Deutschland 

sehen sich steigendem Preisdruck und 13 % intensiverem 

Qualitätswettbewerb ausgesetzt. Besonders im Verarbeiten-

den Gewerbe, aber auch im Handel nimmt der Druck zu, ob-

wohl hier auch viele Unternehmen chinesische Importe nut-

zen, um Kosten einzusparen oder ihr Angebot zu verbessern.  

Noch sehen sich viele Mittelständler für den internationalen 

Wettbewerb gut aufgestellt, doch die Zuversicht sinkt. Über 

40 % aller global konkurrierenden kleinen und mittleren Unter-

nehmen erwarten eine Verschlechterung ihrer Wettbewerbs-

position in den kommenden drei Jahren. Regressionsanalysen 

zeigen, dass Mittelständler mit direkten Wettbewerbern aus 

China sowie energieintensive Unternehmen besonders pessi-

mistisch sind. Deutlich positiver in die Zukunft blicken dage-

gen Mittelständler, die kontinuierlich Forschung und Entwick-

lung betreiben und Prozessinnovationen hervorbringen – die 

bei steigenden Energie- und Lohnkosten und gleichzeitig 

wachsendem Preisdruck Effizienzvorteile versprechen. 

Derzeit bewerten 40 % aller im internationalen Wettbewerb 

stehenden Mittelständler steigende Energie- und Lohnkosten 

als hohes Risiko für ihre zukünftige Wettbewerbsfähigkeit am 

Standort Deutschland. Steuern und Abgaben werden von 

60 % als Wettbewerbsnachteil gesehen, Bürokratie bereitet 

mit 65% weiterhin am meisten Sorge. Dass Umwelt- und Kli-

maschutzbestimmungen die Wettbewerbsfähigkeit gefährden 

könnten, befürchten nur noch 36 % der Unternehmen. 

Im Verarbeitenden Gewerbe zählen diese Faktoren ebenfalls 

zu den größten Risiken für die Wettbewerbsfähigkeit. Fach-

kräftemangel bereitet aktuell weniger Sorgen, dürfte aber bei 

anziehender Konjunktur und fortschreitendem demografischen 

Wandel wieder wichtiger werden. Deutlich häufiger sehen In-

dustrieunternehmen ihre Wettbewerbsfähigkeit durch einen 

Mangel an Rohstoffen gefährdet, wozu die verschärften Ex-

portbeschränkungen Chinas für Seltene Erden beigetragen 

haben dürften. 

Obwohl wirtschaftspolitische Maßnahmen zur Bewältigung der 

strukturellen Herausforderungen von der Politik diskutiert und 

umgesetzt werden, dürfte der Druck auf die Wettbewerbsfä-

higkeit nach Einschätzung des Mittelstands hoch bleiben. Die 

gute Nachricht ist, dass dieser Druck auch zu einem Katalysa-

tor für Innovationen und technischen Fortschritt werden kann. 

Außenwirtschaftliches Umfeld bleibt schwierig 

Von ihrem Tiefstand im April 2025, nachdem US-Präsident 

Donald Trump am sogenannten Liberation Day umfassende 

Zollerhöhungen angekündigt hatte, haben sich die Exporter-

wartungen der Unternehmen etwas erholt – vor allem in den 

stärker auf den US-Absatzmarkt ausgerichteten Großunter-

nehmen, aber auch im deutschen Mittelstand (Grafik 1). Zu 

dieser Entwicklung dürfte auch das zwischen den USA und 

der EU getroffene Zollabkommen beigetragen haben.   

Grafik 1: Exporterwartungen des Verarbeitenden Gewer-

bes  

Anmerkung: Saldo (in Prozentpunkten) aus Prozentanteilen positiver und negati-
ver Antworten zu den Exporterwartungen für die kommenden drei Monate (sai-
son- und mittelwertbereinigt). Zum Mittelstand zählen dabei grundsätzlich Unter-
nehmen mit nicht mehr als 500 Beschäftigten und nicht mehr als 50 Mio. EUR 
Jahresumsatz. 

Quelle: KfW Research, ifo Institut. 

Nach der Entscheidung des Supreme Court, der einen Teil der 

US-Zollpolitik für verfassungswidrig erklärt hat, steht dieses al-

lerdings nun in Frage und neue Zolldrohungen durch Trump 

stehen im Raum. Die geopolitischen Machtdemonstrationen 

der USA in Venezuela und mit Blick auf Grönland schüren 
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weitere Unsicherheit. Für Instabilität sorgt auch der anhal-

tende Angriffskrieg Russlands in der Ukraine. Im Nahen Osten 

konnte zwar ein Waffenstillstand erreicht werden. Dieser ist je-

doch fragil und die Aussichten auf eine anhaltende Angriffs-

pause der Huthi auf Frachtschiffe im Roten Meer, das ein geo-

grafisches Nadelöhr für die globalen Lieferketten deutscher 

Unternehmen ist, sind zweifelhaft.1  

Die außenwirtschaftlichen geopolitischen Rahmenbedingun-

gen dürften somit weiter schwierig und die Exporterwartungen 

entsprechend verhalten bleiben – bei den Großunternehmen, 

aber auch im Mittelstand, der nahezu 40 % zu den deutschen 

Waren- und Dienstleistungsexporten beiträgt.2 

China wird zu einem immer bedeutenderen Konkurrenten 

Eine Herausforderung stellen in diesem Zusammenhang auch 

die wirtschaftlichen Beziehungen Deutschlands zu China dar. 

China ist neben den USA einer der wichtigsten Handels-

partner Deutschlands, der Außenhandel mit China jedoch von 

einem zunehmenden Ungleichgewicht gekennzeichnet. So 

sind Deutschlands Exporte nach China von Januar bis De-

zember 2025 im Vergleich zum Vorjahreszeitraum um 9,7 % 

zurückgegangen, wohingegen die Importe aus China um 

8,8 % gestiegen sind.3 Ein Treiber dieser Entwicklung dürfte 

die Umlenkung chinesischer Exporte in die EU infolge der im 

Jahr 2025 deutlich gestiegenen US-Zölle auf chinesische Wa-

ren sein.4 

Doch auch in einer längerfristigen Perspektive zeigt sich eine 

wachsende Dominanz Chinas, insbesondere im Industriegü-

terhandel. Begünstigt durch den Beitritt zur Welthandelsorga-

nisation, marktfreundliche Reformen und nicht zuletzt eine ag-

gressive Industriepolitik ist Chinas Anteil an den globalen Ex-

porten von Industrieerzeugnissen seit 2001 deutlich gestie-

gen. Dabei verändert sich zunehmend die Zusammensetzung 

der Exporte, hin zu Produkten mit höherer Qualität und tech-

nologischem Reifegrad – die traditionell das Exportprofil 

Deutschlands prägen.5  

Auch auf dem EU-Markt – als Zielregion für die Exporte deut-

scher Unternehmen und gerade für den Mittelstand von her-

ausgehobener Bedeutung – spielen chinesische Anbieter eine 

wachsende Rolle. So ist der Anteil Chinas an den EU-Impor-

ten seit 2000 kontinuierlich und deutlich gestiegen, während 

der Anteil Deutschlands an den EU-Importen tendenziell ab-

genommen hat. Dies betrifft die Automobilindustrie ebenso 

wie die Chemieindustrie und den Maschinenbau, wo Deutsch-

land immer mehr an Boden verliert.6  

Der steigende Wettbewerbsdruck aus China ist dabei nicht nur 

auf den Auslandsmärkten deutscher Unternehmen zu spüren, 

sondern betrifft auch den heimischen Markt, auf den sich der 

Absatz vieler Mittelständler konzentriert. Damit ist die zuneh-

mende Konkurrenz aus China ein Thema, das für den Mittel-

stand in der Breite an Relevanz gewinnt. 

Auch der Mittelstand spürt wachsenden Wettbewerbs-

druck 

So zeigen die repräsentativen Ergebnisse einer im September 

2025 durchgeführten Sonderbefragung zum KfW-Mittelstands-

panel, dass sich aktuell fast jedes fünfte der rund 3,9 Mio. 

kleinen und mittleren Unternehmen in Deutschland einem stei-

genden Wettbewerbsdruck durch chinesische Anbieter ausge-

setzt sieht (Grafik 2). Dabei konkurrieren die chinesischen 

Wettbewerber nicht nur mit günstigen Preisen. Rund 13 % 

spüren auch einen wachsenden Druck auf die Qualität ihrer 

Produkte oder Dienstleistungen. Hierin dürften nicht zuletzt die 

verstärkten Innovationsaktivitäten Chinas zum Ausdruck kom-

men, die das Land spätestens mit seiner 2015 gestarteten 

Made-in-China-2025-Initiative zu einem strategischen Ziel er-

klärt hat. 

Besonders stark betroffen ist das Verarbeitende Gewerbe. 

Aber auch dem Groß- und Einzelhandel bereitet die Konkur-

renz aus China zunehmend Schwierigkeiten. Rund 27 % se-

hen sich hier einem steigenden Wettbewerbsdruck ausgesetzt 

– der noch häufiger auf die Preise als auf die Qualität ihrer 

Produkte oder Dienstleistungen wirkt. Neue Anbieter wie 

Shein oder Temu, die im Onlinehandel rasant Marktanteile ge-

winnen, dürften dabei eine wichtige Rolle spielen.7 Weniger 

betroffen sind dagegen der Dienstleistungssektor und die Bau-

branche, die sich durch eine geringere Handelbarkeit und ei-

nen stärkeren Fokus auf regionale Märkte auszeichnen. 

Grafik 2: Wachsender Konkurrenzdruck durch chinesi-

sche Anbieter 

Anteil der Unternehmen, für die der Konkurrenzdruck durch chinesische Wettbe-
werber in den vergangenen drei Jahren zugenommen hat, in Prozent. 

Quelle: Sonderbefragung zum KfW-Mittelstandspanel im September 2025. 

Unternehmen profitieren auch von Produkten aus China 

Dass chinesische Anbieter auf dem deutschen Markt aktiv 

sind, ist allerdings nicht immer nur ein Nachteil für die hier an-

sässigen Unternehmen. Viele profitieren auch davon (Gra-

fik 3). So nutzen rund 15 % aller Mittelständler chinesische 

Produkte oder Dienstleistungen, um Kosten einzusparen. Ge-

rade im Verarbeitenden Gewerbe tragen importierte Vorleis-

tungen aus China häufig dazu bei, die Herstellungskosten zu 

senken. Ein ebenso hoher Anteil von 15 % aller kleinen und 

mittleren Unternehmen nutzt die Produkte oder Dienstleistun-

gen chinesischer Anbieter, um sein eigenes Angebot zu ver-

bessern, seinen Kunden also beispielsweise ein breiteres Sor-

timent anbieten zu können. Vor allem im Handel ist dies der 

Fall. Insgesamt nutzen rund 19 % aller Mittelständler Produkte 
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oder Dienstleistungen chinesischer Anbieter zu mindestens ei-

nem dieser Zwecke. 

Grafik 3: Nutzen durch chinesische Importe 

Anteil der Unternehmen, die Produkte oder Dienstleistungen chinesischer An-
bieter nutzen, in Prozent. 

Quelle: Sonderbefragung zum KfW-Mittelstandspanel im September 2025. 

Effizienzsteigerungen durch importierte Vorleistungen, die im 

Ausland zu geringeren Kosten oder in besserer Qualität her-

gestellt werden können, und der Zugang zu einer höheren 

Produkt- und Dienstleistungsvielfalt sind zwei wichtige Quellen 

für Gewinne aus internationalem Handel, die in der öffentli-

chen Diskussion der Handelsbeziehungen Deutschlands zu 

China oft übersehen werden.  

Nichtsdestotrotz ist der wachsende Konkurrenzdruck durch 

chinesische Anbieter problematisch, da er zu Deindustrialisie-

rung und Arbeitsplatzverlusten in Deutschland beitragen 

kann.8 Dies gilt umso mehr, da er auch auf einer, zumindest 

anfänglich, massiven Subventionierung chinesischer Anbieter 

beruht. Im deutschen Mittelstand wird der wachsende Wettbe-

werbsdruck für viele Unternehmen zukünftig zu einer der zent-

ralen Herausforderungen werden – insbesondere im Verarbei-

tenden Gewerbe, aber auch im Groß- und Einzelhandel (Gra-

fik 4). 

Grafik 4: Wettbewerb aus China zukünftig zentrale Her-

ausforderung 

Anteil der Unternehmen, die der Aussage „Die Konkurrenz durch chinesische 
Wettbewerber wird zukünftig eine der zentralen Herausforderungen für unser 
Unternehmen sein“ eher / voll und ganz zustimmen, in Prozent. 

Quelle: Sonderbefragung zum KfW-Mittelstandspanel im September 2025. 

In diesem von geopolitischen Konflikten, protektionistischer 

US-Handelspolitik und wachsendem Konkurrenzdruck aus 

China geprägten Umfeld ist die Stärkung der internationalen 

Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen am Standort Deutsch-

land eine wesentliche Voraussetzung für zukünftiges Wachs-

tum und Wohlstand unserer exportorientierten Volkswirtschaft. 

Noch sehen sich viele Mittelständler im internationalen 

Wettbewerb gut aufgestellt 

In der im September 2025 durchgeführten Sonderbefragung 

zum KfW-Mittelstandspanel schätzten rund 44 % aller im inter-

nationalen Wettbewerb stehenden Unternehmen ihre Konkur-

renzfähigkeit als hoch ein, 14 Prozentpunkte mehr als noch im 

April 2024.9 Dies ist eine positive Entwicklung. Allerdings stuf-

ten auch rund 23 % der Mittelständler ihre Wettbewerbsfähig-

keit als niedrig ein, was ebenfalls einen Anstieg im Vergleich 

zur Vorerhebung darstellt. Eine ähnliche Entwicklung zeigt 

sich auch im Verarbeitenden Gewerbe, wenngleich der Anteil 

von Unternehmen mit geringer Wettbewerbsfähigkeit hier mit 

rund 12 % deutlich kleiner ist als in der Breite des Mittelstands 

(Grafik 5). Insgesamt zeichnen die Befragungsergebnisse ein 

gemischtes Bild der internationalen Wettbewerbsfähigkeit des 

Mittelstands. Während sich weiter viele Mittelständler gut auf-

gestellt sehen – sogar mehr als im Vorjahr – sieht sich auch 

ein wachsender Anteil von Unternehmen im globalen Wettbe-

werb abgehängt.   

Grafik 5: Einschätzung der eigenen Wettbewerbsfähigkeit 

im Mittelstand  

Anteil der Unternehmen in Prozent, die ihre Wettbewerbsfähigkeit im Vergleich 
zu ihren wichtigsten Wettbewerbern als sehr niedrig / eher niedrig / mittel / eher 
hoch / sehr hoch einschätzen. 

Anmerkung: Nur Unternehmen, für die Wettbewerber im Ausland eine wichtige 
Rolle spielen. Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete Werte.  

Quelle: Sonderbefragungen zum KfW-Mittelstandspanel im April 2024 und Sep-
tember 2025. 

Die Selbsteinschätzung der Unternehmen ergänzt die Ergeb-

nisse anderer Analysen zur Wettbewerbsfähigkeit des Stand-

orts Deutschland. Eine Studie von KfW Research hat zuletzt 

die Innovationskraft sowie das Kapitalangebot mit einem gu-

ten Finanzierungszugang auch für kleine und mittlere Unter-

nehmen als eine Stärke Deutschlands hervorgehoben.  8
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Grafik 6: Ausblick auf zukünftige Wettbewerbsposition von wachsendem Pessimismus geprägt 

Anteil der Unternehmen in Prozent, die erwarten, dass sich ihre Wettbewerbsposition in den kommenden drei Jahren im Vergleich zu ihren wichtigsten Wettbewerbern 
deutlich verschlechtert / eher verschlechtert / gleich bleibt / eher verbessert / deutlich verbessert. 

Anmerkung: Nur Unternehmen, für die Wettbewerber im Ausland eine wichtige Rolle spielen. Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete Werte. 

Quelle: Sonderbefragungen zum KfW-Mittelstandspanel im März 2023, April 2024 und September 2025.

Eine Schwäche waren neben den im internationalen Vergleich 

hohen Energiekosten auch die lange Zeit niedrigen öffentli-

chen Investitionen und die hohe Steuerbelastung von Unter-

nehmen. Dringender Handlungsbedarf besteht zudem im Be-

reich der Bildung, insbesondere mit Blick auf schulische 

Grundqualifikationen.10 

Unternehmen sehen zukünftige Wettbewerbsposition im-

mer häufiger gefährdet 

Die Zuversicht der Unternehmen, ihre vielfach immer noch 

hohe Wettbewerbsfähigkeit langfristig sichern zu können, 

schwindet jedoch zusehends. Vielmehr ist der Ausblick auf die 

künftige Wettbewerbsposition von wachsendem Pessimismus 

geprägt. So rechneten im März 2023 noch rund 35 % aller im 

internationalen Wettbewerb stehenden Mittelständler mit einer 

Verbesserung ihrer Wettbewerbsposition, während rund 19 % 

der Unternehmen von einer Verschlechterung ausgingen. Zu-

letzt rechneten nur noch 23 % der Unternehmen mit einer Ver-

besserung ihrer Wettbewerbsposition, wohingegen der Anteil 

der Unternehmen, die eine Verschlechterung erwarten, sich 

mehr als verdoppelt hat (Grafik 6). Damit überwiegen mittler-

weile die Mittelständler, die mit großer Sorge auf ihre Zukunft 

im globalen Wettbewerb blicken. Auch im Verarbeitenden Ge-

werbe hat sich der Ausblick leicht eingetrübt, wenngleich hier 

die optimistisch gestimmten Unternehmen weiter in der Mehr-

heit sind. 

Erwartungen werden von vielen verschiedenen Faktoren 

beeinflusst 

Wovon hängt ab, ob ein Unternehmen eher eine Verbesse-

rung oder eher eine Verschlechterung seiner internationalen 

Wettbewerbsposition erwartet? Hier liefern Regressionsanaly-

sen interessante Erkenntnisse. Dabei wird der Zusammen-

hang zwischen Unternehmenseigenschaften wie beispiels-

weise Größe, Branche oder Innovationsaktivitäten und den Er-

wartungen des Unternehmens hinsichtlich der Entwicklung 

seiner internationalen Wettbewerbsposition in den kommen-

den drei Jahren untersucht (siehe Kasten zur Untersuchungs-

methodik).  

Untersuchungsmethodik 

Für die Regressionsanalysen zur erwarteten Entwicklung der 

künftigen Wettbewerbsposition werden die Antworten der Un-

ternehmen aus den im März 2023, April 2024 und September 

2025 durchgeführten Sondererhebungen zum KfW-Mittel-

standspanel in einem Datensatz zusammengeführt. Dabei 

werden nur solche Unternehmen berücksichtigt, für die Wett-

bewerber im Ausland eine wichtige Rolle spielen. Die erwar-

tete Entwicklung der künftigen Wettbewerbsposition als ab-

hängige Variable wird in drei Kategorien zusammengefasst 

(Verschlechterung, Gleichbleiben, Verbesserung) und in ei-

nem Generalized Ordered Logit-Modell auf eine Vielzahl von 

erklärenden Variablen regressiert (Beschäftigtenzahl in Voll-

zeitäquivalenten, Umsatz, Auslandsumsatzanteil, Branche, 

Unternehmenssitz, Energiekostenanteil und Relevanz chinesi-

scher Wettbewerber, Abschluss von Produkt- und Prozessin-

novationen sowie Durchführung von Forschungs- und Ent-

wicklungsaktivitäten sowie zusätzlich eine Variable, die für das 

Erhebungsjahr kontrolliert). Die Ergebnisse werden als durch-

schnittliche marginale Effekte ausgewiesen. Sie geben an, um 

wieviel Prozentpunkte sich die im Modell vorhergesagte Wahr-

scheinlichkeit einer Verschlechterung, eines Gleichbleibens 

und einer Verbesserung der künftigen Wettbewerbsposition im 

Durchschnitt aller Beobachtungen ändert, wenn die erklärende 

Variable variiert, während alle anderen Variablen konstant 

bleiben. Bei der Berechnung der Standardfehler wird berück-

sichtigt, dass mehrere Beobachtungen von einem Unterneh-

men stammen können. Die vollständigen Regressionsergeb-

nisse können der Tabelle im Anhang entnommen werden. 

Kontinuierliche Forschungs- und Entwicklungsarbeit geht 

mit optimistischerem Blick in die Zukunft einher 

Als ein zentraler Einflussfaktor auf die erwartete Entwicklung 

der internationalen Wettbewerbsposition zeigen sich die For-

schungs- und Entwicklungsaktivitäten eines Unternehmens. 

Dabei ist entscheidend, ob diese nur gelegentlich oder konti-

nuierlich stattfinden.  
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So ist die Wahrscheinlichkeit, dass ein Unternehmen eine Ver-

besserung seiner Wettbewerbsposition erwartet um 15 Pro-

zentpunkte höher, wenn das Unternehmen in den zurücklie-

genden drei Jahren kontinuierlich Forschungs- und Entwick-

lungsleistungen erbracht hat. Die Wahrscheinlichkeit, dass 

das Unternehmen eine Verschlechterung seiner Wettbewerbs-

position erwartet, ist dagegen um 10 Prozentpunkte geringer. 

Dabei wird der Vergleich jeweils zu einem Unternehmen gezo-

gen, das keine Forschungs- und Entwicklungsleistungen er-

bracht hat, ansonsten jedoch identische Merkmale aufweist.11 

Hat ein Unternehmen in den zurückliegenden drei Jahren nur 

gelegentlich Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten durch-

geführt, hat dies dagegen keinen signifikanten Einfluss auf 

seine Erwartung – es rechnet genauso häufig mit einer Ver-

besserung seiner Wettbewerbsposition wie ein identisches 

Unternehmen, das keine Forschungs- und Entwicklungsleis-

tungen erbracht hat (Grafik 7). 

Grafik 7: Forschung und Entwicklung und erwartete Ent-

wicklung der Wettbewerbsposition  

Veränderung der Wahrscheinlichkeit, dass ein Unternehmen eine Verschlechte-
rung / ein Gleichbleiben / eine Verbesserung seiner Wettbewerbsposition erwar-
tet, wenn es in den zurückliegenden drei Jahren gelegentlich / kontinuierlich For-
schungs- und Entwicklungsleistungen (FuE) erbracht hat, in Prozentpunkten.   

Anmerkung: Nur Unternehmen, für die Wettbewerber im Ausland eine wichtige 
Rolle spielen. In Klammern angegebenen Werte bedeuten, dass die gemesse-
nen Effekte sich im Unsicherheitsbereich der Analyse befinden, d. h. im statisti-
schen Sinne nicht signifikant sind. 

Quelle: Sonderbefragungen zum KfW-Mittelstandspanel im März 2023, April 
2024 und September 2025, eigene Berechnungen. 

Positiver Zusammenhang zwischen künftiger Wettbe-

werbsposition und Prozessinnovationen 

Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten sind ein wesentlicher 

Treiber von Innovationen im deutschen Mittelstand. Aber auch 

Unternehmen ohne eigene Forschungs- und Entwicklungsakti-

vitäten bringen Produkt- und Prozessinnovationen hervor. Tat-

sächlich machen sie die Mehrheit der Innovatoren im Mittel-

stand aus.12  

Dabei stärken insbesondere Prozessinnovationen die Zuver-

sicht, langfristig im globalen Wettbewerb bestehen zu können: 

So steigt die Wahrscheinlichkeit, dass ein Unternehmen eine 

Verbesserung seiner Wettbewerbsposition erwartet, um etwa 

8 Prozentpunkte, wenn es in den drei vergangenen Jahren 

Prozessinnovationen eingeführt hat. Die Wahrscheinlichkeit, 

dass das Unternehmen eine Verschlechterung seiner Wettbe-

werbsposition erwartet, nimmt hingegen um 6 Prozentpunkte 

ab (Grafik 8). Eine zentrale Rolle für den positiveren Ausblick 

dürften die durch Prozessinnovationen erzielbaren Effizienz-

gewinne spielen. Angesichts einer wachsenden Konkurrenz 

durch chinesische Anbieter, die – auch infolge staatlicher Sub-

ventionen – oftmals deutliche Kostenvorteile gegenüber deut-

schen Unternehmen haben, gewinnen Kostensenkungen 

durch Effizienzsteigerungen zunehmend an Bedeutung.13 

Produktinnovationen können sich positiv, aber auch negativ 

auf die internationale Wettbewerbsposition auswirken, wobei 

die positiven Effekte im Unsicherheitsbereich der Analyse lie-

gen. Dass die Effekte hier weniger klar sind, dürfte auch damit 

zusammenhängen, dass Produktinnovationen typischerweise 

risikoreicher als Prozessinnovationen sind, da hier zusätzliche 

Faktoren wie mangelnde Nachfrage, technologische Risiken, 

regulatorische Herausforderungen oder aggressive Wettbe-

werber hinzukommen können, die den wirtschaftlichen Erfolg 

gefährden können.14 

Grafik 8: Produkt- und Prozessinnovationen und erwar-

tete Entwicklung der Wettbewerbsposition  

Veränderung der Wahrscheinlichkeit, dass ein Unternehmen eine Verschlechte-
rung / ein Gleichbleiben / eine Verbesserung seiner Wettbewerbsposition erwar-
tet, wenn es in den zurückliegenden drei Jahren Produkt- / Prozessinnovationen 
eingeführt hat, in Prozentpunkten.   

Anmerkung: Nur Unternehmen, für die Wettbewerber im Ausland eine wichtige 
Rolle spielen. In Klammern angegebenen Werte bedeuten, dass die gemesse-
nen Effekte sich im Unsicherheitsbereich der Analyse befinden, d. h. im statisti-
schen Sinne nicht signifikant sind.  

Quelle: Sonderbefragungen zum KfW-Mittelstandspanel im März 2023, April 
2024 und September 2025, eigene Berechnungen. 

Energieintensivere Unternehmen sehen ihre Wettbe-

werbsposition stärker unter Druck 

Die Energieintensität eines Unternehmens – hier gemessen 

als Anteil der Energie- an den Gesamtkosten – hat dagegen 

einen klar negativen Einfluss auf seine Zukunftserwartungen: 

Steigt der Energiekostenanteil von unter 2 % – hier jeweils die 

Vergleichskategorie – auf über 10 % an, steigt die Wahr-

scheinlichkeit, dass eine Verschlechterung der internationalen 

Wettbewerbsposition erwartet wird, um 8 Prozentpunkte (Gra-

fik 9). Dass eine Verbesserung der internationalen Wettbe-

werbsposition erwartet wird, wird dagegen deutlich weniger 

wahrscheinlich (-13 Prozentpunkte).  
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Grafik 9: Energiekosten und erwartete Entwicklung der 

Wettbewerbsposition  

Veränderung der Wahrscheinlichkeit, dass ein Unternehmen eine Verschlechte-
rung / ein Gleichbleiben / eine Verbesserung seiner Wettbewerbsposition erwar-
tet, wenn der Energiekostenanteil an den Gesamtkosten des Unternehmens bei 
2 % und mehr liegt, in Prozentpunkten.   

Anmerkung: Nur Unternehmen, für die Wettbewerber im Ausland eine wichtige 
Rolle spielen. 

Quelle: Sonderbefragungen zum KfW-Mittelstandspanel im März 2023, April 
2024 und September 2025, eigene Berechnungen. 

Die energieintensive Industrie wurde vom Energiepreisschock 

infolge des russischen Angriffs auf die Ukraine besonders 

schwer getroffen und musste erhebliche Produktionsverluste 

hinnehmen. Seither hat sich die Situation zwar wieder ent-

spannt und die in die Höhe geschossenen Gaspreise sind wie-

der gesunken. Sie liegen jedoch weiterhin über dem Vorkri-

senniveau und sind vor allem im Vergleich zu den USA sehr 

hoch. Ähnliches gilt für den Preis von Strom, der nach Erdgas 

zweitwichtigster Energieträger für die Industrie ist. Auch hier 

liegen die Preise weiterhin über dem Niveau der USA, Kana-

das und Chinas, aber auch Frankreichs oder Spaniens.15  

Es ist zu erwarten, dass die Energiepreise für die Industrie 

auch langfristig über dem Niveau anderer Länder liegen wer-

den und damit einen dauerhaften Nachteil im globalen Wett-

bewerb darstellen. Mit steigenden CO2-Preisen in der EU wird 

sich der Einsatz fossiler Brennstoffe wie Gas langfristig weiter 

verteuern. Der in diesem Jahr vollständig in Kraft tretende 

CO2-Grenzausgleichsmechanismus der EU (CBAM) wird da-

mit immer wichtiger, um ein Abwandern energieintensiver In-

dustrien (Carbon Leakage) zu verhindern. Beim Strom soll die 

energieintensive Industrie durch einen staatlich subventionier-

ten Industriestrompreis entlastet werden, der beihilferechtlich 

jedoch auf höchstens drei Jahre befristet ist. Der Ausbau der 

erneuerbaren Energien dürfte sich in Deutschland perspekti-

visch zwar preisdämpfend auswirken. Dies gilt jedoch auch für 

andere Länder, in denen die preissenkende Wirkung eines 

Ausbaus erneuerbarer Energien aufgrund geografischer Vor-

teile – etwa größere Flächen oder bessere Bedingungen für 

die Nutzung von Wasser-, Wind- und Sonnenenergie – deut-

lich stärker ausfallen könnte. Zudem sind in Deutschland er-

hebliche Investitionen in den Ausbau der Stromnetzinfrastruk-

tur notwendig, was sich in höheren Netzentgelten oder ande-

ren Umlagen niederschlagen dürfte.16  

 

Wettbewerber aus China trüben die Aussichten zusätzlich 

ein 

Für rund ein Drittel aller mittelständischen Unternehmen, die 

im internationalen Wettbewerb stehen, spielen Konkurrenten 

aus China schon heute eine wichtige Rolle.17 Diese Unterneh-

men blicken – unabhängig von Größe, Branche und anderen 

Unternehmensmerkmalen – deutlich pessimistischer in ihre 

Zukunft. Die Regressionsanalysen zeigen, dass die Wahr-

scheinlichkeit einer erwarteten Verschlechterung der eigenen 

Wettbewerbsposition in den kommenden drei Jahren bei ihnen 

um 7 Prozentpunkte höher ist als bei Unternehmen, für die 

Konkurrenten aus China gegenwärtig noch keine oder nur 

eine geringe Rolle spielen, die ihre internationalen Wettbewer-

ber also in anderen Ländern als China verorten.18 Eine Ver-

besserung ihrer künftigen Wettbewerbsposition erwarten Un-

ternehmen mit wichtigen Wettbewerbern in China dagegen mit 

deutlich geringerer Wahrscheinlichkeit (Grafik 10). Offensicht-

lich rechnen diese Unternehmen damit, dass der Konkurrenz-

druck durch chinesische Anbieter so stark zunimmt, dass er 

ihre internationale Wettbewerbsposition ernsthaft gefährdet.  

Grafik 10: Wettbewerber aus China und erwartete Ent-

wicklung der Wettbewerbsposition  

Veränderung der Wahrscheinlichkeit, dass ein Unternehmen eine Verschlechte-
rung / ein Gleichbleiben / eine Verbesserung seiner Wettbewerbsposition erwar-
tet, wenn Wettbewerber aus China für das Unternehmen eine wichtige Rolle 
spielen, in Prozentpunkten. 

Anmerkung: Nur Unternehmen, für die Wettbewerber im Ausland eine wichtige 
Rolle spielen. 

Quelle: Sonderbefragungen zum KfW-Mittelstandspanel im März 2023, April 
2024 und September 2025, eigene Berechnungen. 

Neben den zuvor dargestellten Ergebnissen ist dies ein weite-

res Indiz dafür, das sich die mittelständischen Unternehmen 

hierzulande von chinesischen Konkurrenten zunehmend unter 

Druck gesetzt fühlen. Um sie vor unfairen Wettbewerbsprakti-

ken zu schützen, müssen auf EU-Ebene angemessene han-

dels- und industriepolitische Antworten gefunden werden – 

mindestens genauso wichtig ist jedoch die Stärkung der Wett-

bewerbsfähigkeit heimischer Unternehmen.19 

Ansatzpunkte zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit am 

Standort Deutschland 

Ein zentraler Ansatzpunkt, um die Standortbedingungen in 

Deutschland zu verbessern, ist aus mittelständischer Perspek-

tive der Abbau von Bürokratie. In der im September 2025 

durchgeführten Sonderbefragung sahen etwa 65 % aller im in-

ternationalen Wettbewerb stehenden Mittelständler – im Ver-

arbeitenden Gewerbe sogar rund 69 % – in der Bürokratie ein 

hohes Risiko für ihre zukünftige Wettbewerbsfähigkeit. Das 
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sind noch einmal mehr als in den Vorerhebungen im April 

2024 und März 2023 (Grafiken 11 und 12). 

Mit der am 1. Oktober 2025 beschlossenen Modernisierungsa-

genda für Staat und Verwaltung hat sich die Bundesregierung 

ambitionierte Ziele für den Bürokratieabbau gesetzt. So sollen 

die Bürokratiekosten für die Wirtschaft um 25 Prozent gesenkt 

werden. Am 4. Dezember 2025 haben auch die Länder eine 

gemeinsame Modernisierungsagenda verabschiedet, die zu 

einer Erneuerung der Verwaltung und Verschlankung von Ver-

fahren beitragen soll. Eine Reihe von Einzelmaßnahmen wur-

den bereits beschlossen oder sind geplant.20 Führen diese zu 

einer spürbaren Entlastung der Unternehmen, könnte die 

Sorge um die zukünftige Wettbewerbsfähigkeit wieder etwas 

abnehmen. Nach Einschätzung des Normenkontrollrats ist die 

Bürokratiebelastung trotz jüngster Entlastung aber weiterhin 

deutlich zu hoch und ein konsequentes Nachhalten der ambiti-

onierten Ziele zum Bürokratieabbau notwendig.21 

Neben Bürokratie werden auch Steuern und Abgaben als 

Risiko für die Wettbewerbsfähigkeit gesehen 

Mit rund 60 % fast ebenso häufig wie Bürokratie und deutlich 

häufiger als in den Vorerhebungen werden aktuell Steuern 

und Abgaben als ein hohes Risiko für die zukünftige Wettbe-

werbsfähigkeit bewertet (Grafik 11). Auch im Verarbeitenden 

Gewerbe stehen Steuern und Abgaben an zweiter Stelle (Gra-

fik 12). Dahinter könnte die Befürchtung der Unternehmen ste-

hen, dass das im März 2025 verabschiedete Infrastruktur- und 

Klimaschutzpaket in Höhe von 500 Mrd. EUR durch zusätzli-

che Schulden finanziert ist, die der Bund langfristig zurückfüh-

ren muss – möglicherweise auch über eine Erhöhung von 

Steuern und Abgaben.  

Das politische Handeln weist gegenwärtig jedoch in eine an-

dere Richtung. So hat die Bundesregierung im Juli 2025 ein 

Steuerentlastungsprogramm für Unternehmen beschlossen, 

das Investitionen anreizen und Wachstumsimpulse setzen soll 

– unter anderem durch eine Ausweitung der Abschreibungs-

möglichkeiten für Ausrüstungsinvestitionen und eine schritt-

weise Absenkung der Körperschaftssteuer ab 2028. Ange-

sichts der im internationalen Vergleich hohen Steuerbelastung 

von Unternehmen in Deutschland ist dies ein richtiger Schritt 

zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit. Eine größere Wirkung 

ginge möglicherweise von konzeptionellen Reformen aus, um 

die im aktuellen Steuersystem bestehenden Verzerrungen der 

Investitions- und Finanzierungsentscheidungen von Unterneh-

men abzubauen.22  

Entwicklung der Energie- und Lohnkosten treibt den Mit-

telstand um 

Während die Energiekosten im Durchschnitt nur etwa 11 % 

der Gesamtkosten des Mittelstands ausmachen und ein Preis-

anstieg bei Gas und Strom vor allem die energieintensive In-

dustrie belasten würden, verursachen Löhne und Gehälter 

mehr als ein Drittel der Gesamtkosten kleiner und mittlerer 

Unternehmen.23 Hohe Tarifabschlüsse, steigende Mindest-

löhne und wachsende Sozialversicherungsbeiträge wirken 

sich damit unmittelbar auf die Kostensituation und damit auf 

die internationale Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen aus. 

Vor allem bei den Krankenkassenbeiträgen gab es durch eine 

Anhebung der Bemessungsgrundlage und einer Erhöhung der 

Zusatzbeiträge zu Jahresbeginn einen deutlichen Sprung.  

Angesichts des demografischen Wandels dürfte der Druck auf 

die Kranken- und Rentenversicherungssysteme in den nächs-

ten Jahren weiter zunehmen. Ohne effektive Maßnahmen zur 

Entlastung der Sozialversicherungssysteme ist ein weiterer 

Anstieg der Lohnnebenkosten wahrscheinlich. Vor dem Hin-

tergrund, dass Deutschland schon heute zu den Ländern mit 

den höchsten Lohnstückkosten gehört und Preissetzungs-

spielräume auch durch die wachsende Konkurrenz aus China 

enger werden, ist der Handlungsbedarf damit groß. Neben ei-

ner Begrenzung des Lohnkostenanstiegs könnten hier auch 

produktivitätssteigernde Investitionen und Innovationen einen 

wichtigen Beitrag leisten.24  

Beim Thema Nachhaltigkeit ist eine leichte Entspannung 

festzustellen 

Umwelt- und Klimaschutzbestimmungen wurden im Septem-

ber 2025 nur noch von 36 % der Mittelständler als ein hohes 

Risiko für ihre zukünftige internationale Wettbewerbsfähigkeit 

bewertet, 5 Prozentpunkte weniger als noch im April 2024. 

Noch deutlicher ist der Rückgang im Verarbeitenden Ge-

werbe, hier fiel der Anteil um 13 Prozentpunkte auf 39 % (Gra-

fiken 11 und 12). Dies dürfte nicht zuletzt mit dem Wechsel 

der Bundesregierung zusammenhängen. Die neue Bundesre-

gierung, die seit Mai 2025 im Amt ist, bekennt sich weiter zum 

Ziel der Klimaneutralität im Jahr 2045, möchte dies aber mit 

einem stärkeren Augenmerk auf den Erhalt der wirtschaftli-

chen Wettbewerbsfähigkeit erreichen.25  

Während die erheblichen Anstrengungen und Investitionen, 

die in der Industrie zur Erreichung der Klimaziele notwendig 

sind, in der kurzen Frist zu einer Mehrbelastung führen kön-

nen, liegen im Klimaschutz aber auch Chancen für deutsche 

Unternehmen. So sind deutsche Unternehmen in einer guten 

Ausgangsposition, um von einem Wachstum der Green-Tech-

Branchen zu profitieren, und können durch eine höhere Ener-

gieeffizienz und stärkere Nutzung erneuerbarer Energien an 

Resilienz gewinnen.26 

Wieder etwas abgenommen hat im Verarbeitenden Gewerbe 

auch die Sorge mit Blick auf das Lieferkettensorgfaltspflichten-

gesetz (Grafik 12). Dieses zielt darauf ab, Unternehmen für 

die Einhaltung von Menschenrechten und Umweltstandards in 

ihren Lieferketten in die Verantwortung zu nehmen. Es sieht 

umfassende Prüf-, Sorgfalts- und Berichtspflichten vor. Zwar 

gilt es nur für Unternehmen mit mindestens 1.000 Mitarbeiten-

den, betrifft indirekt aber auch Mittelständler, die als Zulieferer 

dieser Unternehmen zur Mitwirkung verpflichtet sind. Um die 

Unternehmen zu entlasten, hat die Bundesregierung Anfang 

September 2025 das Gesetz zur Änderung des Lieferketten-

sorgfaltspflichtengesetztes auf den Weg gebracht, dass einen 

Wegfall der Berichtspflichten und eine Anpassung der Buß-

geldvorschriften bei Verstößen vorsieht. Erneute Anpassun-

gen des deutschen Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes sind 

mit der Umsetzung der EU Corporate Sustainability Due Dili-

gence Directive (CSDDD) in nationales Recht zu erwarten, die 

bis Juli 2027 erfolgen soll. Auch hier haben sich EU-Parlament 

und EU-Mitgliedsstaaten im Dezember 2025 auf eine Verein-

fachung geeinigt. 
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Grafik 11: Risiken für die internationale Wettbewerbsfähigkeit des Mittelstands am Standort Deutschland 

Anteil der Unternehmen in Prozent, die die jeweiligen Faktoren am Standort Deutschland als ein hohes Risiko für ihre Wettbewerbsfähigkeit in den kommenden drei 
Jahren betrachten. 

Anmerkung: Nur Unternehmen, für die Wettbewerber im Ausland eine wichtige Rolle spielen. Mit der Anzahl der Unternehmen hochgerechnete Werte. 

Quelle: Sonderbefragung zum KfW-Mittelstandspanel im März 2023, April 2024 und September 2025. 

Finanzierungsbeschränkungen nehmen an Bedeutung zu 

Eine gegenläufige Entwicklung zeigt sich bei Finanzierungsbe-

schränkungen, die von einem immer größeren Anteil der Un-

ternehmen als ein Risiko für ihre Wettbewerbsfähigkeit am 

Standort Deutschland wahrgenommen werden – zuletzt von 

31 % der Mittelständler. Im Verarbeitenden Gewerbe wurden 

Finanzierungsbeschränkungen mit 18 % seltener als potenzi-

elles Risiko bewertet, wenngleich auch hier eine geringe Zu-

nahme um 4 Prozentpunkte festzustellen ist.  

Während das KfW-Mittelstandspanel für das Jahr 2024 noch 

ein leicht steigendes Interesse kleiner und mittlerer Unterneh-

men an Kreditfinanzierungen und vor allem eine höhere Er-

folgsquote in den Kreditverhandlungen feststellen konnte, 

deutet die KfW-ifo-Kredithürde auf eine Verschlechterung des 

Finanzierungsklimas in den zurückliegenden Quartalen hin. 

So stieg der Anteil der kleinen und mittleren Unternehmen in 

Kreditverhandlungen, die das Verhalten der Banken als über-

durchschnittlich restriktiv wahrnahmen, seit Herbst 2024 auf 

immer neue Höchstwerte und erreichte im zurückliegenden 

4. Quartal 2025 den Rekordwert von 37,8 %. Dies dürfte 

wesentlich an der anhaltenden Wirtschaftsschwäche und der 

hohen Unsicherheit mit Blick auf die zukünftige Entwicklung 

liegen.27  

Digitale und Verkehrsinfrastruktur nicht unter den größ-

ten Risiken 

Eine mangelnde digitale Infrastruktur bewerten rund 27 %, 

eine mangelnde Verkehrsinfrastruktur 23 % aller Mittelständler 

als Risiko für ihre künftige Wettbewerbsfähigkeit. Die Infra-

struktur gehört damit nicht zu den größten Sorgen mittelstän-

discher Unternehmen. Nichtsdestotrotz ist die Verkehrsinfra-

struktur – im Bahnverkehr ebenso wie im Straßenverkehr und 

auf den Wasserwegen – in die Jahre gekommen und vielfach 

in schlechter Verfassung. So erfordert der bauliche Zustand 

von 12 % aller Autobahnen und 21 % aller Bundesstraßen die 

Prüfung verkehrsbeschränkender oder baulicher Maßnahmen. 

Fast jede zweite Brücke wird als lediglich ausreichend oder 

schlechter bewertet und nur 48 % des Schienennetzes sind in 

einem neuwertigen oder guten Zustand.28  
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Grafik 12: Risiken für die internationale Wettbewerbsfähigkeit des mittelständischen Verarbeitenden Gewerbes 

Anteil der Unternehmen in Prozent, die die jeweiligen Faktoren am Standort Deutschland als ein hohes Risiko für ihre Wettbewerbsfähigkeit in den kommenden drei 
Jahren betrachten. 

 
Anmerkung: Nur Unternehmen aus dem Verarbeitende Gewerbe, für die Wettbewerber im Ausland eine wichtige Rolle spielen. Mit der Anzahl der Unternehmen hoch-
gerechnete Werte. 

Quelle: Sonderbefragung zum KfW-Mittelstandspanel im März 2023, April 2024 und September 2025. 

Eine aktuelle Studie beziffert den Investitions- und Finanzie-

rungsbedarf, der allein für die Sanierung der Verkehrsinfrastruk-

tur in Verantwortung des Bundes notwendig ist, für den Zeit-

raum von 2026 bis 2030 auf 184,2 Mrd. EUR.29 Wenngleich aus 

dem Sondervermögen für Infrastruktur und Klimaneutralität er-

hebliche zusätzliche Mittel bereitgestellt werden, besteht hier 

weiterhin eine Finanzierungslücke von 52,5 Mrd. EUR. Darüber 

hinaus bestehen auch auf kommunaler Ebene teils erhebliche 

Investitionsrückstände bei der Verkehrsinfrastruktur.30 

Fachkräftemangel geht leicht zurück – bleibt für einige aber 

eine Gefahr für die künftige Wettbewerbsfähigkeit 

Die demografische Entwicklung belastet nicht nur die Kranken- 

und Rentenversicherungssysteme, sondern trägt auch zu einer 

Verstärkung des Fachkräftemangels bei. Gleichzeitig bieten Di-

gitalisierung und Künstliche Intelligenz zunehmend Möglichkei-

ten, knappe Fachkräfte einzusparen. Mit der Transformation 

geht jedoch eine Veränderung der Anforderungsprofile einher. 

Ohne eine gezielte Qualifizierung der Beschäftigten besteht die 

Gefahr, dass es in einigen Bereichen zu einem Fachkräfteman-

gel, in anderen dagegen zu Arbeitslosigkeit kommt.31  

Gegenwärtig sehen rund 24 % aller im globalen Wettbewerb 

stehenden Mittelständler im Fachkräftemangel ein Risiko für 

ihre Wettbewerbsfähigkeit (Grafik 11). Im Verarbeitenden Ge-

werbe sind es 32 % (Grafik 12). Wenngleich die schwache Wirt-

schaftsentwicklung zuletzt in vielen Industriebetrieben zu Ent-

lassungen und Einstellungsstopps geführt hat, erwarten offen-

sichtlich weiter viele Unternehmen, dass zukünftig Stellen nicht 

besetzt werden können, weil Fachkräfte mit den erforderlichen 

Qualifikationen fehlen – mit negativen Folgen für die internatio-

nale Wettbewerbsfähigkeit. Mit der erhofften konjunkturellen 

Belebung dürfte sich diese Sorge erneut verstärken. Ansatz-

punkte, um dem entgegenzuwirken, sind neben der Erhöhung 

der Erwerbsbeteiligung und Produktivitätssteigerungen durch 

Investitionen und Innovationen vor allem eine bessere Bildung 

und bedarfsgerechte Qualifizierung.32 

Rohstoffmangel vor allem für das Verarbeitenden Gewerbe 

ein Thema 

Während eine mangelnde Verfügbarkeit von Rohstoffen und 

Vorprodukten im stark dienstleistungsorientierten Mittelstand 

insgesamt keine große Rolle spielt, ist sie im Verarbeitenden 

Gewerbe von hoher Relevanz. Vier von zehn Unternehmen se-

hen hierin ein hohes Risiko für ihre zukünftige 
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Wettbewerbsfähigkeit – ein deutlicher Anstieg gegenüber den 

Vorerhebungen (Grafik 12).  

Dass deutsche Unternehmen stark in globale Produktionsnetz-

werke eingebunden sind, haben nicht zuletzt die Liefereng-

pässe infolge der Corona-Pandemie deutlich gemacht. Diese 

haben einige Unternehmen dazu veranlasst, ihre Wertschöp-

fungsketten zu überprüfen und Maßnahmen zur Sicherung ihrer 

Versorgung mit Rohstoffen und Vorprodukten zu treffen – ins-

besondere durch Erhöhung ihrer Lagerhaltung und Diversifizie-

rung ihrer Lieferanten.33 Nichtsdestotrotz bestehen teils kriti-

sche Abhängigkeiten bei mineralischen Rohstoffen, deren Pro-

duktion sich stark auf einige wenige außereuropäische Länder 

fokussiert. Insbesondere China sticht hier hervor, das bei der 

Produktion und Verarbeitung Seltener Erden eine marktbeherr-

schende Stellung hat.34 Die immer weitere Verschärfung von 

Chinas Exportbeschränkungen in den vergangenen Jahren 

dürfte sich auch in den Erwartungen der Mittelständler nieder-

geschlagen haben. 

Die Bundesregierung sieht im Rahmen ihrer im Jahr 2020 wei-

terentwickelten Rohstoffstrategie verschiedene Maßnahmen 

vor, um die Versorgung der Wirtschaft mit Rohstoffen langfristig 

sicherzustellen und setzt dabei auf die drei Säulen: heimische 

Gewinnung, nachhaltiger Import und Recycling. Auf EU-Ebene 

hat die Kommission kürzlich den RESourceEU-Aktionsplan vor-

gestellt, der aufbauend auf dem Critical Raw Materials Act die 

Sicherung der Rohstoffversorgung und die Verringerung von 

Abhängigkeiten zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit weiter 

vorantreiben soll.35 Die bisherigen Bemühungen der EU haben 

laut einem aktuellen Bericht des Europäischen Rechnungsho-

fes nicht zu greifbaren Ergebnissen geführt.36 

Fazit 

Das außenwirtschaftliche Umfeld dürfte für kleine und mittlere 

Unternehmen absehbar schwierig bleiben. Neben der US-Han-

delspolitik und Unsicherheiten durch geopolitische Konflikte las-

tet auch die wachsende Konkurrenz durch China auf vielen Mit-

telständlern – wenngleich der Handel mit China vielen Unter-

nehmen auch zum Nutzen ist. Dem Erhalt und der Stärkung der 

internationalen Wettbewerbsfähigkeit kommt in diesem Umfeld 

eine zentrale Bedeutung zu. 

Um die bislang vielfach noch gute Position deutscher Mittel-

ständler im globalen Wettbewerb zu festigen, gilt es insbeson-

dere, ihre Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten zu versteti-

gen und Innovationen zu stärken. Insbesondere Prozessinnova-

tionen, die zu Kostenvorteilen beitragen, versprechen eine Ver-

besserung der globalen Wettbewerbsposition. Denn die Ener-

gie- und Lohnkosten dürften in Deutschland im internationalen 

Vergleich auch zukünftig hoch bleiben. Gleichzeitig werden die 

Preissetzungsspielräume geringer, da chinesische Wettbewer-

ber mit technologisch ausgereiften Produkten immer stärker in 

Marktbereiche vordringen, in denen deutsche Unternehmen bis-

lang einen Wettbewerbsvorteil hatten. Die Politik kann entspre-

chende Rahmenbedingungen und Anreize schaffen, um For-

schung und Entwicklung sowie Innovationen in Unternehmen 

zu fördern. Dazu gehört auch, den Finanzierungszugang für 

Unternehmen mit Innovationsvorhaben weiter zu verbessern, 

denn in Kreditverhandlungen sind diese immer noch im Nach-

teil.37 

Deutlicher Handlungsbedarf besteht jedoch auch in anderen 

Bereichen. Der Abbau von Bürokratie, die Schaffung eines in-

ternational wettbewerbsfähigen Steuersystems und eine Politik, 

die Nachhaltigkeit und Klimaschutz mit Wettbewerbsfähigkeit in 

Einklang bringt, sind für die Unternehmen von hoher Priorität. 

Die Bekämpfung des Fachkräftemangels dürfte mit anziehender 

Konjunktur und fortschreitendem demografischen Wandel wei-

ter an Dringlichkeit gewinnen. Von hoher Relevanz für das Ver-

arbeitende Gewerbe bleibt auch die Sicherung der Rohstoffver-

sorgung. Wenngleich wirtschaftspolitische Maßnahmen zur Be-

wältigung dieser strukturellen Herausforderungen vielfach dis-

kutiert und teilweise auch umgesetzt werden, dürfte der Druck 

weiter hoch bleiben. In den tiefgreifenden Veränderungen, die 

unser globales Umfeld erfassen, liegen jedoch auch Chancen. 

So belegt eine jüngste Studie, dass die von China eingeführten 

Exportbeschränkungen für Seltene Erden in den Jahren 2010 

bis 2015 als ein Katalysator für Innovationen und technischem 

Fortschritt in der Industrie gewirkt haben – die nicht nur zu einer 

Stabilisierung, sondern sogar zu einer Stärkung der internatio-

nalen Wettbewerbsfähigkeit der betroffenen Unternehmen bei-

getragen haben.38 Diese Chancen gilt es zu nutzen. 

Datenbasis: Das KfW-Mittelstandspanel 

Die hier vorgelegten Analysen zur Wettbewerbsfähigkeit im Mit-

telstand basieren auf drei Sonderbefragungen im Rahmen des 

KfW-Mittelstandspanels. Das KfW-Mittelstandspanel wird seit 

dem Jahr 2003 als Wiederholungsbefragung der kleinen und 

mittleren Unternehmen in Deutschland durchgeführt. Zur 

Grundgesamtheit gehören alle privaten Unternehmen sämtli-

cher Wirtschaftszweige, deren Umsatz die Grenze von 500 Mio. 

EUR pro Jahr nicht übersteigt. Das KfW-Mittelstandspanel ist 

die einzige repräsentative Erhebung im deutschen Mittelstand 

und damit die wichtigste Datenquelle für mittelstandsrelevante 

Fragestellungen und Politikberatung. In der jüngst zurückliegen-

den 23. Welle haben sich 13.079 mittelständische Unterneh-

men beteiligt. 
 

Zu den online durchgeführten Sonderbefragungen zum 

Thema Wettbewerbsfähigkeit hat die GfK GmbH im Auftrag der 

KfW Bankengruppe jeweils sämtliche mittelständischen Unter-

nehmen eingeladen, die bereits früher an einer Welle des KfW-

Mittelstandspanels teilgenommen haben und für die eine valide 

E-Mail-Adresse vorliegt. Insgesamt konnten in der jüngsten 

Sondererhebung im September 2025 Antworten von rund 2.500 

Unternehmen, darunter rund 540 mit wichtigen Wettbewerbern 

im Ausland, berücksichtigt werden. An der Vorjahreserhebung 

im April 2024 haben sich rund 2.800, an der Erhebung im März 

2023 rund 2.200 Unternehmen beteiligt, darunter jeweils rund 

400 Unternehmen mit wichtigen Wettbewerbern im Ausland. 

Aufgrund der Anbindung an den Grunddatensatz des KfW-Mit-

telstandspanels geben auch die Ergebnisse der Sonderbefra-

gung ein repräsentatives Abbild des deutschen Mittel-

stands. 
 

Weiterführende Informationen finden Sie im Internet unter: 

www.kfw-mittelstandspanel.de 

 

 

http://www.kfw-mittelstandspanel.de/
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ln (Umsatz) 1,15 4,41 *** -5,56 ***
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Forschung und Entwicklung (Referenzkategorie: keine FuE)

      gelegentliche FuE -1,52 -0,42 1,94

      kontinuierliche FuE -9,50 *** -5,69 *** 15,19 ***

Energiekostenanteil (Referenzkategorie: unter 2%)

      2 bis unter 5% 4,26 ** 2,81 * -7,06 *

      5 bis unter 10% 6,96 ** 3,81 ** -10,77 **

      10% und mehr 8,36 ** 4,15 *** -12,51 ***

Wichtige Wettbewerber aus China 6,58 *** 2,61 *** -9,19 ***

Erhebungsjahr (Referenzkategorie: 2023)

      2024 4,94 ** 2,67 ** -7,61 **

      2025 4,45 ** 2,50 * -6,95 **

Anzahl der Beobachtungen 922 922 922

Wald-Test chi²(21)= 85,7

Log pseudolikelihood = -921,278

*** p<0,01; ** p<0,05; * p<0,1
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